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Ausgelöst WArG die trömungen eines politischen Islam STEe auch das
Verhältnis VOI Christentum und Demokratie wieder auft der Tagesordnung poli
tikwissenschafitlicher Debatten Ein VOIl Brocker und ıne eın heraus-
gegebener ammelban: mi1t diesem 1te vereint eiträge eliner agung, die VOIl

der onrad  enauer: und der Heinrich-Böl-Stiftung gemeinsam finanziert r_
de Entsprechen gegensä  ch ewerten die Autoren das zweilellos ambivalente
Verhältnis der christlichen en emokratie und Menschenrechten DIie
ehrz em sich den Nachweis, dass wesentliche emente der WEeST-
en emokratie auft rsprünge zurückgehen. So deutenz Theo
Kobusch und 1ne eın die Menschenwürde als „DSäkularısat der Idee der Gott
ebenbildlic  el 66 SM In der vernunitmetaphysischen egründung Kants
omMm die ur dem Menschen weil eiıne mı1t Freiheit ausgestattete
Person und deshalb eiIn WeC sich 1St Diesen unverlierbaren Würdebegrifi
verTolgt Kobusch ber die irühneuzeitlichen Naturrechtsethiken VOIl (0)
Uulendo und Suäarez bis Z eolog]1e des 15 ahrhunderts hbe]i Bonaventura
zurück, en eın auft sSeINe biblischen urzeln eingeht. el setzen diese
geistesgeschichtliche Rekonstruktion e1n, relativierende Interpretationen der
Menschenwürde als unsachgemäis zurückzuweisen. S1e widersprechen damit
implizit der iunktionalistischen Interpretation des Rechtsphilosophen Gerd Roel
ecke, demzulolge die Menschenwürde die Auigabe habe, „die allseitige Kommu-
nikationsiähigkeit und bereitschafit darzustellen und ZEW.  eisten”, Was

erdings die on VOIL oellecke cht für jedes 99  INZEISTUC der
Homo saplens” gelte
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hervor, ohne den der heutige Sozlalstaat N1IC denkbar ware und uınterstreicht Rezensionen

den stim  erendene den der Glaube das Jüngste Gericht auft die Ent
wicklung VON Rechtsstaatlichkeit und politischer erantwortlichkeı gezeltigt
habe Wenn jedoch die Geschichte des Christentums als „Geschichte eliner
ortwährenden Des  on politischer Theologien“ deutet, WISC die tausend
Jährige Ehe zwischen T’hron und Altar 1mM „Heiuligen Römischen Reich“ als eu
tungslose Abweichung VO  Z 1SC und ass lediglich das Programm der Trennung
der ZWel Reiche VOIl Augustinus gelten. Aass eilic miıt der Irennung VOINl

Kirche und schon be1 ugustinus N1IC sehr weıt her zeigt Raılıner
OTrS 1n selner prägnanten Analyse der „Ambivalenz sSTlıcher Toleranz“. Als
Augustinus miıt den Donatıisten konfrontiert revidierte Namlıc se1ine
ursprüngliche egründung für relig1öse Toleranz und orderte den römischen
Staat aul, die Häretiker „dUu>S Nächstenliebe  6 Z Eintritt 1n die katholische
Kirche zwingen, ihnen das „eWlge 6 sichern. Der wahre Held des
Toleranzdenkens 1st OrS dagegen der Autklärer Pierre ayle, weil
mentlert, dass relig1öse Wahrheitsansprüche UrCc die ndliche Vernunit des
Menschen „au[i en  66 grundsätzlich cht entschieden werden könnten und
deshalb alle die flicen, andere relig1öse Überzeugungen tolerieren.
Maıers ese auch UTC den Beitrag VOIL Klaus oth unterhöhlt, der ze1gt,
dass die „Papstrevolution” VOIl Gregor VIL keineswegs auf eine Trennung der
Sphären VOIl Imperium und Sacerdotium abzielte, sondern auft die theokratische
Überordnung der Religion ber die Nur weil der Investiturstreıit Kalser
WIe aps nachhaltıg schwächte, Iinete sich 1n uropa der DO.  SC  € Raum
die entstehenden Nationals  ten, deren absolutistische Herrscher sich eilic
weiterhıin 1 Glanz kirchlichen degens SONNEIN duriten Man MUSS daher als
methodisch veriehlt ansehen, WeNn Maıer und 1n ähnlicher Weise Henning Ott:
INa die pO.  SC  € Haltung des gesamten hrıistentums auf der Grundlage
elektiv ausgewählter und Kirchenvätertexte bestimmen wollen, Stalf die
hristliche Sinngeschichte systematisch aul die kirchlich-politische €  ge
chichte beziehen.
Interessant ist dagegen ein SAaTZ, den als pO.  SC  © Ekklesiologie ezeich
NeNn könnte Als puritanische Einwanderer 1 unden Staat Connec-
ticut gründeten, dessen Verfassung „dıe Transposition der ongregationa-
SUsSscChHhen Ekklesiologie 1n die Poli wı1e der Münsteraner eologe William
Hoye formuliert. maßgeblicher heoretiker, der eistTliıche Thomas Hooker,
egründete die Idee der politischen olkssouveränıtät miıt dem Hınwels auft die
Taxıs der kongregationalistischen Kirche, wonach die USW:; elines
Pfarrers Urc die Gemeinde se1iner Weihe vorausgehe. eın politischer Optimi1s-
INUS jedoch LLUT möglich, we1l die Vorsehung es und die Erwählung
gylaubte eine Hypothek der US-Politik, die sich bis eute 1n ihrem politischen
oder relig1ösen Sendungseifer manıifestiert, wI1e Brocker verdeutlicht Es
ist bedauerlich, dass andere Autoren die politischen E{ffekte der Ekklesiologie
N1IC reflektieren, ODWO 1 der katholischen Kıirche ınübersehbar ist,
dass zuallererst ihre hierarchische Ekklesiologie 1mM Widerspruch den demo-



Rezensionen atUuschen Prinzipien VON Volkssouveränität, Grundrechten und Mehrheitswahl
STEe
Die Päpste ve  en eKAaNNilLC die Erklärung der Menschenrechte und die
Liberale Verlassung aufs Schärifste und etirneben die Restauration der Monarchie
Erst Leo SX ermöglichte 1892 1n YTankreıc das Ralliement, die Aussöhnung
der katholischen Kirche mi1t der Republik. Einen tieieren Einblick 1n die
Strömungen und ntwicklungen des Iranzösischen Katholizismus, der ach
dem cheıtern des liberalen Katholizismus 15848 1n den 1890er Jahren die
zweiıte Bewegung eliner stiliıchen emokratie hervorbrachte, eie die aul:
schlussreiche onographie VON eilan Tertünte e0oN 2eN0n und die Christliche
Demokratie. Der Ördensgründer ehon, ursprünglic eın entschiedener Ultra
montanıst, YTkannte durch sSe1in Engagement 1n der Fabrikseelsorge, dass das
Ideal einer korporatistischen Gesellschaftsordnung cht realisierbar Wi  9 weil
die nternehmer ıhren Verpliichtungen ür die heiter N1IC. hinreichend ach-
amen. AngestolßenGdas päpstliche Ralliement, akzeptiert on die IEDU-
likanischen Rahmenbedingungen, und 1St gerade Se1iNn sozlalkatholischer Inte
gralismus, der ihn ZULITE politischen Aktivität el on einer der es
democrates, die 1mM nationalen Rat der hristlichen emokraten miıtarbeiteten
elcl tleigreifenden dieser Prozess 1n ihm ausgelöst hat, ze1gt sich
daran, dass selner republikanischen Überzeugung treu blieb, als Leo XO die
1tarberı der tholiken der emokratie schon 1901 wieder auf sozlale
Fragen einschränkte und den Katholiken untersagte, sich als DO.  SC Parte1i
organısleren.
DIie Öffnung Republik scheiterte, WI1e Rudolf UVUertz 1mM Band Christentum und
Demokratie der Wissenschaitlichen Buchgesellschaft ze1gt, weil S1Ee auftf der
rundlage elner neuscholastisch interpretierten Naturrechtslehre erfolgte. Ohne
die Erfahrungen des politischen Katholizismus berücksichtigen, elt die
chenspitze der naturrechtlic egründeten Neutralität gegenüber der Staats
Iorm iest, Was Sspäter die olge hatte, dass S1e VON den Gläubigen auch
gegenüber dem nationalsozi.  stisch reglerten aa Gehorsam verlangte. WOoO
die katholische Kirche emokratie und Menschenrechte aut dem Ln Vatıkani
schen (0)1VA anerkannt hat und unterstützt, spelst die naturrechtliche Denk
We1l1Sse bis eute elnen Unterstrom 1n der politischen ilosophie der Päpste, der
dafür SOTrgT, dass die Pfilichten stärker als die Freiheitsrechte und die Hamıilie
mehr als das Individuum betont werden, WI1e Karl Gra{i estrem herausarbeite
Anders dagegen das Bild, das der Kirchenrechtler drian Loretan-Saladin VON der
Jüngeren ntwicklung der päpstlichen Lehren Zu atur: und Menschenrecht
zeichnet. Das T Vaticanum hinterlasse e1INn zwiespältiges Erbe, da das taats
verständnis der Pastoralkonstitution Gaudium ef SDeSs eine ‚theokratische, inte
gralistische und koniessionelle Aumassung der Acht“ vertrete und nNtier die
Erklärung ber die Religionsireiheit zurückfalle Erst bel aps Johannes Paul I
E1 dagegen e1INe ntwicklung VOIl eliner ‚naturrechtlich argumentierenden Ge
sellschaftslehre“ einer „theologischen Gesellschaftskritik“ auszumachen
eiıne Kinschätzung, die miıt Blick aul die „Lehrmäßige Note“ VOIlL 2003 ber das



9  er.  en der tholiken 1mM politischen Leben”, die das Naturrecht wieder ber Rezensionen
Menschenrechte und demokratische Mehrheitsentscheidungen ste. allerdings
aum überzeugt. Erschienen ist der Auf{fsatz 1n dem kleinen Bändchen Das Kreuz
der Kirche mıiıt der Demokratie. Giusep Nay und anıe OSC eroörtern darın die
speziÄischen Aniorderungen, die die Verlassung der Schwe17z die emokrati
sche rganısation der katholischen Kirche STe Der gegenwärtige des
Rechtsverstäiändnisses birgt erheblichen Zündstoii, WIe Loretan-Saladın 1n einem
zweıten Beitrag feststellt, denn der Ausschluss der HFrauen VOIl kirchlichen Am
tern bedrohe schon Jetz die Glaubwürdigkeit der Kirche 1n den OÖffentlichkeiten
der europäischen Rechtsstaaten Er schlieist daher N1IC auS, dass der Staat sSeINe
Leistungen die TE VON der Gleichstellung der FHFrauen abhängig machen
werde. Das ware dann wohl die verdiente Quittung ihre versaumte innere
Demokratisierung.
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